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SDÎaj §cU)ef: gtalienifdfe ©fjxidjmöxtex. 239

ein ©roffer auf, geht gu einem ©ifd) ber Slei»

nen unb rennet mit tïjnen. ©ie kleinen machen
leinen llnfinn, artd) bei iïjnen dürft bag SCIter

unb bie. ©rfahrenheit beg Stitfdfülerg — gang
gleich, ab er ge|n Minuten fpäter mit i'fhen
<pafd)en fpielt.

Xtnb fo ift eigentlich ber gange ©ag auggefüllt
mit intenfibfter SIrbeit, ohne ben gmang genau
nummerierter ©tunben, bie einen ©rud beben»

ten mürben. ©ie Einher finb ballig ungehemmt,
man barf felbft alg gteutber am ttnterrid)t teil»

nehmen, barf gragen [teilen, erhält logifdfe 2Int=

marten; unb menu man fort ift, fournit bie Sri»
tiï, benn jeber grembe muff [ich einer Sritif
untetgieljen. ©ie fo geübte Sritif ift mieber ein
©eil beg Untcrckbtg, benn fie mirb gum Serin
ftoff, ba bie ©bjeïte meift bon gerne tommen.
§IIg ©äfte fat) man nidjt nur ben tieffifdjen ltn=
terricfitêminifter, fonbern auch ßetannte ©frort»
1er, ©chulfachleute, ©olftoig ©efretär unb an»
bere. ©tubenten aug ben nahen Unioerfitäten
tommen, um bon iîjrer ipeimat unb ihren Seift»
methoben gu berieten, dauern tommen, um
bon ihren ®örfern gu ergäfjlen.

®ie klaffe ift — troh ber berfdjiebenen Sit»

lerggrupbeit — eine fefte organifdje SCiaffe. Slug
ber Slrbeitggemeinfdfaft mirb im Saufe ber galfte
eine Sehengge111eiitfd)aft, bie frudjtbringenb bag

gange ©orf umfafft. ©ine neue ©eneration er»

mäehft t)ier, bie bag Sehen tennt, bie Unter»
fdfiebe machen fann, bie ©uteg unb Staudfbareg
bon meniger ©utem unterf§eiben berftet)t. ©ie
Siebe gur ©djoïïe bleibt erhalten — bag ift
mefentlid), ©urd) ben Setjrer entftetjt ein Sanb,
bag gur gefamten ©Itemfdjaft reicht, unb felbft
bie einfachen Sauern, bie felbft ficher mit einer
gehörigen Sßortion Enluft gur ©dfule gingen,
fiefommen fe^t am ©djulbetrieb gntereffe. ,öel»

fen mit, fammeln [ich in SIrbeitgturfen unb Iaf=

fen fid) bemüht bilben. ©ie ftete Sritif geht

(Schritt für ©djritt meiter, unb batjer merben

ficher aug Fornbach noch meitere Steuerungen
tommen, bie fid) logifdi auf bem bigler ©t=

lernten aufbauen.
Stan mirb fagen, baff man mit ©elb biel

fann — nun hier geigt man, baff man audf oï)îte
bie Stittel etmag fdfaffen tann, benn bem Sef)=

rer Seder ftetjen nur 170 Start im gafjt gur
Serfügung. Seine Sorredjte mit! man. „9öan=
beritb motten mir ung bie SBelt erobern" unb

„gm Stittetpuntt unferer SIrbeit fteljt bag ©t=

lebnig, gboei Qiele, bie mitflid) erreicht mürben
unb manchem. anbeten Seiftet alg leudftenbeg
Sorbilb bienen fotten.

©er gtembe bjat Ser trauen gu biefer ©dfule,
geminnt fie lieb unb ift gebannt bon biefer
©elb'ftberftcmblichïeit gu lernen.

SBie bte weiften xomamfd)en asôïîcr
haben aud) bie gtalienex ifjre altberge»
brachten ©gri^tnörter, in benen ein boltë»
baftex SBi|, feine iflugbeit xtnb lebenêboïïe
SBeiêbeit gum 3fuêbxuc£ îommen. §iex
eine Heine (Sammlung in elften üb ex»

txagungen.

©ie ©oten offnen ben Sebeitben bie ïtugen.
©in fdflecfftet Setgleidf ift beffer atg ein guter

SSer in biefer Sßelt feine Seiben erbutben mill,
barf nicht in fie geboren merben.

©grid) gut bon beinern .greunb — bon beinern
geinbe meber gut nodf fclfledft.

©inmal in gefjn galften braudft feber Stenfdf
feinen Stadibar,

©age einer grau, baff fie fdfön ift, itnb fie mirb
in Sütge berriidt merben.

©g Igat einem Statine nod) niemalg gefc^abet,
feinen iput in bie $anb gu nehmen.

®g ift ein fdfledfteg £>aug, in bem nicht ein
alter SSann lebt.

Staltemfdje £>pricf)U)örter.
SSon 5Kaj §at)eï.

.©ine grau, bie gerne am genfter ftetjt, ift
mie eine ©raube an einer Sanbftraffe.

SBer fpinnt, hat ein §emb, mer nidjt fpinnt,
hat gtoei.

gfh nad) beiner eigenen Strt, fleibe bid) mie

bie anberen,

Stenn. bag. ©d)iff einmal gefunfen ift, miffen
alte, mie man eg hätte retten fönnen.

©g ift ein geichen großer Soüfommenheit, bie

ItiiboIIfotttmenhcii ber anberen gu ertragen.
2£ag man gerne tut, ift fdion halb getan.
®enn ihr eud> über bie Qeit geeinigt habt,

Jagte ber Sfarter, merbe ich regnen
laffen.

SCrmut ift ein ©egen, ben alle Stenfch^n

haffen.
©iner ungered)ten Segierung ift ein Sfärtf)ter

gefährlicher alg ein SfebelX.

3Bag ben ©ob fchredlich macht, ift bag Sterben.
SSer bort etmag fhridjt, tut eg nid)t.

Max Hayek: Italienische Sprichwörter, 239

ein Großer auf, geht zu einem Tisch der Klei-
neu und rechnet mit ihnen. Die Kleinen machen
keinen Unsinn, auch bei ihnen wirkt das Alter
und die Erfahrenheit des Mitschülers — ganz
gleich, ob er zehn Minuten später mit ihnen
Haschen spielt.

Und so ist eigentlich der ganze Tag ausgefüllt
mit intensivster Arbeit, ohne den Zwang genau
nummerierter Stunden, die einen Druck bedeu-

ten würden. Die Kinder sind völlig ungehemmt,
man darf selbst als Fremder am Unterricht teil-
nehmen, darf Fragen stellen, erhält logische Ant-
Worten; und wenn man fort ist, kommt die Kri-
tik, denn jeder Fremde muß sich einer Kritik
unterziehen. Die so geübte Kritik ist wieder ein
Teil des Unterrichts, denn sie wird zum Lern-
stofs, da die Objekte meist von Ferne kommen.
Als Gäste sah man nicht nur den hessischen Un-
terrichtsminister, sondern auch bekannte Sport-
ler, Schulfachleute, Tolstois Sekretär und an-
dere. Studenten aus den nahen Universitäten
kommen, um von ihrer Heimat und ihren Lehr-
Methoden zu berichten, Bauern kommen, um
von ihren Dörfern zu erzählen.

Die Klasse ist — trotz der verschiedenen Al-
tersgruppen — eine feste organische Masse. Aus
der Arbeitsgemeinschaft wird im Laufe der Jahre
eine Lebensgemeinschaft, die fruchtbringend das

ganze Dorf umfaßt. Eine neue Generation er-

wächst hier, die das Leben kennt, die Unter-
schiede machen kann, die Gutes und Brauchbares
von weniger Gutem unterscheiden versteht. Die
Liebe zur Scholle bleibt erhalten — das ist
wesentlich. Durch den Lehrer entsteht ein Band,
das zur gesamten Elternschaft reicht, und selbst
die einfachen Bauern, die selbst sicher mit einer
gehörigen Portion Unlust zur Schule gingen,
bekommen jetzt am Schulbetrieb Interesse. Hei-
fen mit, sammeln sich in Arbeitskursen und las-
sen sich bewußt bilden. Die stete Kritik geht

Schritt für Schritt weiter, und daher werden
sicher aus Hornbach noch weitere Neuerungen
kommen, die sich logisch auf dem bisher Er-
lernten aufbauen.

Man wird sagen, daß man mit Geld viel
kann — nun hier zeigt man, daß man auch ohne
die Mittel etwas schaffen kann, denn dem Leh-
rer Becker stehen nur 170 Mark im Jahr zur
Verfügung. Keine Vorrechte will man. „Wan-
dernd wollen wir uns die Welt erobern" und

„Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht das Er-
lebnis, zwei Ziele, die wirklich erreicht wurden
und manchem anderen Lehrer als leuchtendes

Vorbild dienen sollen.

Der Fremde hat Vertrauen zu dieser Schule,

gewinnt sie lieb und ist gebannt von dieser

Selbstverständlichkeit zu lernen.

Wie die meisten romanischen Völker
haben auch die Italiener ihre altherge-
brachten Sprichwörter, in denen ein Volks-
haster Witz, feine Klugheit und lebensvolle
Weisheit zum Ausdruck kommen. Hier
eine kleine Sammlung in ersten über-
tragungen.

Die Toten öffnen den Lebenden die Augen.
Ein schlechter Vergleich ist besser als ein guter

Wer in dieser Welt keine Leiden erdulden will,
darf nicht in sie geboren werden.

Sprich gut von deinem Freund — von deinem
Feinde weder gut noch schlecht.

Einmal in zehn Jahren braucht jeder Mensch
seinen Nachbar.

Sage einer Frau, daß sie schön ist, und sie wird
in Kürze verrückt werden.

Es hat einem Manne noch niemals geschadet,
seinen Hut in die Hand zu nehmen.

Es ist ein schlechtes Haus, in dem nicht ein
alter Mann lebt.

Italienische Sprichwörter.
Von Max Hayek.

Eine Frau, die gerne am Fenster steht, ist

wie eine Traube an einer Landstraße.

Wer spinnt, hat ein Hemd, wer nicht spinnt,
hat zwei.

Ist nach deiner eigenen Art, kleide dich wie

die anderen.

Wenn das Schiff einmal gesunken ist, wissen

alle, wie man es hätte retten können.

Es ist ein Zeichen großer Vollkommenheit, die

llnvollkommenheit der anderen zu ertragen.
Was man gerne tut, ist schon halb getan.
Wenn ihr euch über die Zeit geeinigt habt,

sagte der Pfarrer, dann werde ich es regnen
lassen.

Armut ist ein Segen, den alle Menschen

hassen.
Einer ungerechten Regierung ist ein Märtyrer

gefährlicher als ein Rebell.
Was den Tod schrecklich macht, ist das Sterben.
Wer von etwas spricht, tut es nicht.



240 trgilidjer

SBet in feiner eigenen ©afdje fein ©elb finbef,
inirb eS nodj ineniger in ben ©afcpen ber anbeten
finben.

28er [icf) beffen, inaS er leiftet, niemals rüpmt,
inirb um ein ©ritte! feines UBerteS pöper ge=

fcpäpt.
SSer nidji ungebulbig ift, ift nicpt berliebt.
28er am meiften bropt, färbtet fid) am

meiften.
28er auf bie Qeit märtet, berliert Qeit.
28er ben SOiut ïjaf, gu lachen, ift faft ebenjo

ein Sieifter ber 28elt inie berjenige, ber Bereit ift,
gu fterben.

2ßer in ber Siebe glitdlicp ift, füllte niemals
Starten fpielen.

©er éodjer ber Siebe ift mit Pfeilen gefüllt,
nicpt mit Beineifen.

Otatge&er.

(Sin Plan, Der feine Anbetung berträgt, ift
fdjledjt.

©er Befte 2Beg, fid) 9lupm gu ertnerben, ift
ber ©ob.

©aS Vaterlanb eineS toeifen SftanneS ift jenes
Sanb, in bem er am glücflidjften ift.

©er junge ÜDtann ift toeife, ber ftetS baran
benft, fid) eine $rau gu nehmen, unb niemals
eine nimmt.

(Sr ift fb gut, baff er gu nicptS gut ift.
©djücpternpeit am ©pron lnirb immer gut

©prannei.
9lu§ einem lieberlicpen fgunggefellen Inirb ein

eiferfitcfjtiger ©atte.

Klugheit ober ©rfapritng fann man feinen
©eben nicfjt tjirtteulaffen.

SSon Î

©portfdjäbigitngen ber 2tugeit.
©portlidje Betätigung fann bei Vorpanben»

fein bon Slugenïranïpeiten borüpergepenbe ober
bauernbe ©cpäbigungen ber Slugen perborrufen.
©aSfelbe ift audj ber Qad, inenit eine Veran=

lagung gu Slugenfranftjeiten borpanben ift. ©aS
letztere gilt bor ädern bon ber Veranlagung gur
Dteppautablöfung. .Spier fönnen nicfjt nur ber=

fjältniSmäpg geringfügige Verlegungen beS

SlugeS, fonbern aud) ftarfe, gefteigerte
bürgerliche SInftreugungen, unter llmftänben
fcpoit fd)netler Sagelnecpfel beS SSörperS 9?ep=

paniablofung auSlöfen. VefonberS gefäl)rbet
finb Bîenfcpen mit pocpgrabiger Shtrgficptigfeit.
©iefen finb nur folcpe ©portarten gu empfep=
fen, bei bereu SluSübung ineber plötglicbje 9tn=

[trengungen nocp ftarfe ©rfdjütterungen unb
fdjneder Sagelnecpfel beS Körpers notlnenbig
finb. ©ept b)äufig unb befannt ift bie ©cpnee=

blinbpeit beim ©filaufen. ©ie inirb bitrd) baS

©ragen bon ©dju|bri£ten berpinbert. ©cpäbigum
gen ber Singen beim ©d)inimmen unb ©aucpen
mit geöffneten Slugen inerben im allgemeinen
ttidjt beobadjtet. $n ben ©cplniutmbäbern ift
früper öfters eine partnädige Binbepauterfram
fung beobadjtet lnorben, perborgerufen burcp ein

'Ratgeber.
SB.

im 28affer bon §allenfcplntminbäbern borpanbe=
neS ©ift.

Bei ben ©portberlepungen beS 2lugeS ift gu

itnterfdjeiben gtoifdjen foldjen 2lugenberlepun«
gen, inte fie bei fdmeden Beluegungen aud)

aitfjerpalb ber fportlidjen Betätigungen borfoim
men fönnen unb ben ©portberlepungen, bie

burcp bie befonberen Verpältniffe einer beftimm»
ten ©portart begünftigt finb. Sfteift panbelt eS

fiep babei um Verlegungen burcp baS @portge=
rät. ©S inerben Beobachtet Blutergüffe in bie

Sib= unb Binbepaut, @in= unb Stbriffe ber Siber.

©epinere Verlegungen finb SIberpaut= unb 9iep=

pautablöfungen. Qu ben fepinerften 2lugenber=
lepungen gepört bie Qerquetfcpung beS Stug=

apfelS unb bie StuSreijjung beS ©epnerben.
©egenüber ben Prellungen treten bie burdjbop»
renben Verlegungen gurüd. Befcpäbigungen ber

Siber fommen fepr päufig bor beim Bojfport
unb beim Badfpiel. ©djmere PretlungSberlet»
gungen beS Augapfels entftepen namentlidj beim
©enniS. Beim ©filaufen inerben Verlegungen
oft burcp unborfidjtige )panbpabung beS @fi=

ftodeS perborgerufen. ©ein ©riffenbe bringt in
bie Slugenpöple ein unb berurfadjt pier rnepr
ober ineniger fcplnere Qerftörungen.

Stebattton: Dr, ® in ft ® <$ m a n n. 8ürt<J& 7, Jtüttftr. 44. (Beiträge nur an btefe Sïfaceffe!) W llnberlangt etngefanbten Bei*
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240 Ärztlicher

Wer in seiner eigenen Tasche kein Geld findet,
wird es noch weniger in den Taschen der anderen
finden.

Wer sich dessen, was er leistet, niemals rühmt,
wird um ein Drittel seines Wertes höher ge-
schätzt.

Wer nicht ungeduldig ist, ist nicht verliebt.
Wer am meisten droht, fürchtet sich am

meisten.
Wer auf die Zeit wartet, verliert Zeit.
Wer den Mut hat, zu lachen, ist fast ebenso

ein Meister der Welt wie derjenige, der bereit ist,

zu sterben.
Wer in der Liebe glücklich ist, sollte niemals

Karten spielen.
Der Köcher der Liebe ist mit Pfeilen gefüllt,

nicht mit Beweisen.

Ratgeber.

Ein Plan, der keine Änderung verträgt, ist

schlecht.

Der beste Weg, sich Ruhm zu erwerben, ist
der Tod.

Das Vaterland eines weisen Mannes ist jenes
Land, in dem er am glücklichsten ist.

Der junge Mann ist weise, der stets daran
denkt, sich eine Frau zu nehmen, und niemals
eine nimmt.

Er ist so gut, daß er zu nichts gut ist.

Schüchternheit am Thran wird immer zur
Tyrannei.

Aus einem liederlichen Junggesellen wird ein

eifersüchtiger Gatte.

Klugheit oder Erfahrung kann man seinen
Erben nicht hinterlassen.

Von l

Sportschädigungcu der Augen.
Sportliche Betätigung kann bei Vorhanden-

sein von Augenkrankheiten vorübergehende oder
dauernde Schädigungen der Augen hervorrufen.
Dasselbe ist auch der Fall, wenn eine Veran-
lagung zu Augenkrankheiten vorhanden ist. Das
letztere gilt vor allem von der Veranlagung zur
Netzhautablösung. Hier können nicht nur ver-
hältnismäßig geringfügige Verletzungen des

Auges, sondern auch starke, plötzlich gesteigerte
körperliche Anstrengungen, unter Umständen
schon schneller Lagewechsel des Körpers Netz-

Hautablösung auslösen. Besonders gefährdet
sind Menschen mit hochgradiger Kurzsichtigkeit.
Diesen sind nur solche Sportarten zu empfeh-
len, bei deren Ausübung weder plötzliche An-
strengungen noch starke Erschütterungen und
schneller Lagewechsel des Körpers notwendig
sind. Sehr häufig und bekannt ist die Schnee-

blindheit beim Skilaufen. Sie wird durch das

Tragen von Schutzbrillen verhindert. Schädigern-

gen der Augen beim Schwimmen und Tauchen
mit geöffneten Augen werden im allgemeinen
nicht beobachtet. In den Schwimmbädern ist
früher öfters eine hartnäckige Bindehauterkran-
kung beobachtet worden, hervorgerufen durch ein

Ratgeber.
W. H.

im Wasser von Hallenschwimmbädern Vorhände-
nes Gift.

Bei den Sportverletzungen des Auges ist zu
unterscheiden zwischen solchen Angenverletzun-
gen, wie sie bei schnellen Bewegungen auch

außerhalb der sportlichen Beteiligungen vorkam-
inen können und den Sportverletzungen, die

durch die besonderen Verhältnisse einer bestimm-
ten Sportart begünstigt sind. Meist handelt es

sich dabei um Verletzungen durch das Sportge-
rät. Es werden beobachtet Blutergüsse in die

Lid- und Bindehaut, Ein- und Abrisse der Lider.
Schwere Verletzungeil sind Aderhaut- und Netz-

Hautablösungen. Zu den schwersten Äugender-
letzungen gehört die Zerquetschung des Aug-
apfels und die Ausreißung des Sehnerven.
Gegenüber den Prellungen treten die durchboh-
renden Verletzungen zurück. Beschädigungen der

Lider kommen sehr häufig vor beim Boxsport
und beim Ballspiel. Schwere Prellungsverlet-
zungen des Augapfels entstehen namentlich beim
Tennis. Beim Skilaufen werden Verletzungen
oft durch unvorsichtige Handhabung des Ski-
stockes hervorgerufen. Sein Griffende dringt in
die Augenhöhle ein und verursacht hier mehr
oder weniger schwere Zerstörungen.
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